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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Aus le gung des Va ter Un sers.
Un ser Va ter, in dem Him mel. Un ter al lem, was wir auf Er den ver neh men
und ver rich ten kön nen, ge reicht uns nichts zu grös se rer Eh re, nichts ist
uns auch nütz li cher, ja nichts leich ter, als zu GOtt zu be ten.

Das Ge bet bringt die gröss te Eh re. Ist es ei ne Eh re vor uns, wann wir of ‐
fen und ver trau lich mit ei nem Kö ni ge auf Er den re den dür fen, wie viel
grös ser wird sie seyn, wann wir ge wür di get wer den, im Ge be te mit dem
ewi gen Him mels-Kö ni ge zu re den? Bil lig sagt des we gen Isi do rus: Wer
ei nen öf tern Um gang mit GOtt ha ben will, der darf nur flei ßig be ten und
le sen: Dann im Ge be te re den wir mit GOtt, und im Le sen re det GOtt mit
uns. So ist auch das Ge bet was nütz li ches. JE sus sagt es: War lich, war ‐
lich so ihr den Va ter et was bit ten wer det in mei nem Na men, glau bet
nur, so wird ers euch ge ben.
Das Ge bet ist auch nichts schwe res. An al len Or ten und zu al len Zei ten
kann man hei li ge Hän de auf he ben. Bist du auch nicht im Stan de viel zu
sa gen, so schi cke nur dei ne Ge dan cken und dein Ver lan gen zu GOTT::
Denn auch die ses heißt be ten. Da vid sagt: Das Ver lan gen der Elen den
hö ret der HErr. Das heißt, das Ver lan gen der Nied ri gen, die so arm
sind, daß sie wei ter nichts thun noch brin gen kön nen, als Seuf zer und
Ge be te: Ein solch Hert zens-Ge bet hö ret GOtt ger ne: Das Ver lan gen der
Elen den hö ret der HErr. So ist und blei bet dann nun das Ge bet was ho ‐
hes, was nütz li ches und auch was leich tes. Wir se hen die ses auch an den
Jün gern im Evan ge lio. Die se wuß ten wohl, daß sie nichts bes sers ler nen
könn ten: Dar um wen den sie sich als gu te Schü ler zu dem bes ten Meis ter,
und bit ten, daß er sie soll be ten leh ren:; HErr, sa gen sie, leh re uns be ‐
ten! JE sus ant wor tet hier auf: Wann ihr be tet, sollt ihr nicht viel plap ‐
pern: Dar um sollt ihr al so be ten: Un ser Va ter in dem Him mel.

In die sem Ge be te nun leh ret er uns zu för derst, wie wir vor al len Din gen
uns be mü hen sol len, die Gna de GOt tes zu er lan gen, um al les das je ni ge
von ihm zu er hal ten, was uns nö thig ist. Un ser Va ter in dem Him mel
heißt dem nach so viel, als: Du bist un ser Va ter, ver mö ge der Schöp fung,
oder wie Mo ses in sei nem fünf ten Bu ches sagt: Ist er nicht dein Va ter
und dein HERR? Ists nicht er al lein, der dich ge macht und be rei tet
hat? Du bist es auch, ver mö ge der Er lö sung, dann du hast uns durch dein
ei gen Blut, und al so theu er ge nug er kauft, wel ches ei ne sol che Lie be ist,
der glei chen kein leib li cher Va ter sei nen Kin dern nim mer mehr er wei sen
kann: Davon heißt es in der Of fen ba rung, der uns ge lie bet hat, und ge ‐
wa schen von den Sün den mit sei nem Blut: Du bist aber auch un ser Va ‐



3

ter, weil du uns er näh rest, lei test, und zu dei nen Er ben an nimmst. Da her
sagt der Hei land zu sei nen Jün gern: Ihr sollt nie mand Va ter heis sen
auf Er den; denn ei ner ist eu er Va ter, der im Him mel ist. Des we gen
sagt er gleich sam, weil du nun un ser Va ter bist, so darfst du ja das Ge bet
dei ner Kin der nicht ver wer fen, son dern du mußt es er hö ren, und uns ge ‐
ben, war um wir dich bit ten, denn du bist un ser Va ter, der uns er schaf fen
und er lö set hat, der uns auch noch er hölt, re gie ret, und der mal einst gar
zu sei nen Er ben auf- und an will neh men.

Sagt JE sus wei ter: im Him mel, so will er da mit so viel: wir sol len uns
be stre ben, auch selbst hier auf Er den ein Him mel zu wer den. Denn
gleich wie GOtt in dem leib li chen Him mel woh net, al so auch in dem
geist li chen, das ist in den Hert zen der Gläu bi gen, durch die Wir ckung
sei ner Gna de. Da her sagt Isi do rus: Wel cher ist mei ne Woh nung, und Sa ‐
lo mon, der HErr woh net in den See len der Ge rech ten. Sind wir denn
ein geist li cher Him mel, so sind wir in ner lich durch ei nen ehr ba ren Wan ‐
del er leuch tet, und un ser Bo gen ist ge spannt in wah rer Fröm mig keit zu
GOTT, in brüns ti ger Lie be ge gen den Nächs ten, und in hertz li cher Barm ‐
hert zig keit ge gen die Fein de. Wir er he ben uns da bey von der Er den zum
Him mel, durch ste te Be trach tung des Himm li schen, und Ge ring schät ‐
zung des Irr di schen, so daß wir mit dem Apo stel sa gen kön nen: Un ser
Wan del ist im Him mel. Und so er hört denn GOtt, wenn wir zu ihm ruf ‐
fen: Un ser Va ter im Him mel.
Und die ses ist der ers te Theil des Ge bets des HErrn, dar in nen wir an ge ‐
wie sen wer den, wie wir nach er lang ter Gna de GOt tes, auch das üb ri ge
al les, was uns von nö then ist, von ihm for dern sol len. Es ent hält aber die ‐
ses Ge bet von An fang bis zu En de sie ben Bit ten, die zwar kurtz von
Wor ten, aber dem In halt nach so wich tig sind, daß auch der ge schick tes te
Leh rer auf der Welt nicht fä hig ist, die sel ben ge nug sam zu er klä ren.
Denn in die sen sie ben Bit ten ist al les das je ni ge be grif fen, was wir so ‐
wohl zu die sem, als auch zu je nem Le ben be dürf fen. Wir wol len sol che
nun mehro ei ni ger mas sen, ob schon nur in der Kürt ze, zu un se rer Er bau ‐
ung zu er klä ren vor uns neh men.

Die ers te Bi� e.
Die ers te Bit te heißt: Dein Na me wer de ge hei li get. Wir bit ten hier mit
um die Er lö sung von al len Sün den, be son ders aber von der Un mä ßig keit,
und um die Ga be der Rei nig keit. Wir heis sen ja von Chris to Chris ten,
das heißt, Jün ger, Knech te und Kin der JE su Chris ti: Die ser Na me aber
wird von uns be fleckt, ge rin ge ge ach tet und ge schmäht, wann wir in al ‐
ler ley Ar ten der Un rei nig keit und Un mä ßig keit le ben; da er hin ge gen ge ‐
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hei li get wird, wann wir uns ent hal ten von al ler Be fle ckung, in Ge dan ‐
cken, Wor ten und Wer cken, und uns durch recht schaf fe ne Bus se von un ‐
serm vo ri gen Sün den-Wan del rei ni gen. Denn al so sind wah re Chris ten
ge rei ni get, das ist, ge hei li get wor den. Denn hei lig ist, wer oh ne Fleck
und Ta del ist. Aber die Sün de der Un mä ßig keit ist ei ne sol che Be fle ‐
ckung. Denn gleich wie ein Fleck die na tür li che Far be dem Tu che oder
der Wol le da durch be nimmt: so ge het es uns auch bey die ser Sün de. Sie
be rau bet uns der Un schuld, die wir durch die Tau fe er lan get ha ben, und
al ler Tu gen den. Wie die Far be ein Tuch von in nen und aus sen durch zie ‐
het, so be fleckt auch die Schwel ge rey den Men schen von in nen und aus ‐
sen. Sie be fleckt an fäng lich das Hert ze durch un rei ne Ge dan cken, Be lus ‐
ti gun gen und Ein wil li gun gen; her nach die Au gen durch un keu sche Bli ‐
cke, fer ner die Oh ren durch An hö rung schand ba rer Wor te, die zur Sün de
reit zen; wei ter die Na se durch den Ge stank der Hu ren sal be, de ren sich
die gei len Met zen durch Ein ge ben des Teu fels be die nen, um ihren Lieb ‐
ha bern zu ge fal len; nicht we ni ger den Mund, durch un züch ti ges Re den,
fre ches Küs sen, und den Ge nuß sol cher Spei sen, so der Wol lust zur Nah ‐
rung und zum Zun der die nen; des glei chen die Hän de durch un ver schäm ‐
tes Be rüh ren: und end lich den gant zen Leib durch schäd li chen Mü ßig ‐
gang, da durch sie dann den ar men Sün der ge ra des We ges in die Höl le
füh ret.

Wenn wir dem nach be ten: dein Na me wer de ge hei li get, so ist es eben so
viel ge sagt, als, lie ber Va ter, ver lei he uns, die wir nach dei nem Na men
ge nen net sind, daß wir auch hei lig le ben, und uns vor al ler Be fle ckung
des Geis tes und des Lei bes hü ten mö gen: ver lei he uns, o HErr, dei ne
Kraft da zu, und die Gna de, in ei nem keu schen Wan del ein her zu ge hen,
und al ler sünd li chen Wol lust zu ent sa gen. Von die ser Hei li gung re det der
Apo stel, wenn er sagt: Las set uns von al ler Be fle ckung des Flei sches
und des Geis tes uns rei ni gen, und fort fah ren mit der Hei li gung in
der Furcht GOt tes, und aber mals, das ist der Wil le GOt tes eu re Hei li ‐
gung, daß ihr mei det die Hu re rey. Aber dies kön nen wir nicht, als nur
mit gött li cher Hül fe, des we gen sagt Salo mo: nie mand kann mä ßig
seyn, es sey ihm denn von GOtt ge ge ben und die se Weis heit ist von
oben; nem lich dem GOtt die se Ga be ge schen cket hat. Wir ha ben al so
täg lich Ur sa che zu be ten, O HErr, un ser Va ter im Him mel, dein Na me
wer de ge hei li get!

Die an de re Bi� e.
Dein Reich kom me. In die ser Bit te ruf fen wir den Va ter im Him mel an,
daß er uns von der Sün de des Geit zes be freyen, und da ge gen geist lich
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arm, fromm und barm hert zig zu wer den, sei ne Gna de ver lei hen wol le:
sin te ma len die Geit zi gen und die Rei chen der Welt, schwer lich se lig wer ‐
den. Pau lus sagt: die Geit zi gen wer den das Reich GOt tes nicht er er ‐
ben.

Und JE sus sagt selbst im Evan ge lio. Ein Rei cher wird schwer lich ins
Him mel reich kom men:; es ist leich ter, daß ein Ka meel durch ein Na ‐
del-Ohr ge he, denn daß ein Rei cher ins Reich GOt tes kom me: ja gar
an ei nem an dern Or te: we he euch Rei chem, denn ihr habt eu ren Trost
da hin: hin ge gen wird den Ar men von JE su selbst der Him mel zu ge spro ‐
chen, wenn es heißt: se lig sind, die da geist lich arm sind, denn das
Him mel reich ist ihr. Er re det aber wohl be däch tig von geist lich Ar men,
das ist von sol chen, die bey ih rer leib li chen Ar muth auch ein fäl tig,
schlecht und ge recht sind., Denn es gibt, nach dem Zeug niß ei nes hei li ‐
gen Man nes, dreyer ley Ar ten von Ar muth: als ei ne die von der Faul heit
her stammt, ei ne die un ver meid lich ist, und ei ne die man sich frey wil lig
zu zie het. Die ers te, von wel cher Da vid sagt, wer Mü ßig gang nach ge ‐
het, wird Ar muths ge nug ha ben, sol len wir flie hen; die an de re ge dul ‐
dig er tra gen, und die drit te mit Freu den über uns neh men, so wer den wir
recht geist lich arm wer den. Von die ser Ar muth re det Ja co bus, wenn er
sagt: hat nicht GOtt er wäh let die Ar men auf die ser Welt, die am
Glau ben reich sind, und Er ben des Reichs, wel ches er ver heis sen hat
de nen, die ihn lieb ha ben? Und Au gus ti nus re det davon in der Per son
Chris ti al so: Ich ver kauf fe: und was denn? das Reich GOt tes, den Him ‐
mel, das Him mel reich: und wie theu er? bloß für die Ar muth: dann hier
ist Ru he auf die Ar beit, das Le ben auf den Tod: mit ei nem Wort, das
Him mel reich ist für die Ar men. Wer dem nach will se lig wer den, muß
geist lich arm wer den, und mit de nen Apo steln und al len wah ren Chris ten
in die Fuß stapf fen JE su tre ten, und das Zeit lich ver ach ten. Hier zu die nen
die Wer cke der Barm hert zig keit, wenn man, wie Zachä us, die Helf te sei ‐
ner Gü ter den Ar men, und so man je mand be tro gen hat, es dop pelt wie ‐
der gie bet. Wer sei nen Reicht hum so an wen det, wird ein mal un ter de nen
ste hen, zu wel chen es an je nem gros sen Ge richts-Ta ge heis sen wird:
Kom met her ihr Ge seg ne ten mei nes Va ters, er er bet das Reich, das
euch be rei tet ist von An be ginn der Welt.
Hier kann sich kei ner ent schul di gen, er kön ne dies Him mel reich nicht er ‐
lan gen. Gre go ri us sagt: Das Him mel reich kos tet das, was du hast. De nen
Apo steln ein Schiff und ih re Net ze; dem Zachä us die Hälf te sei ner Gü ter,
der ar men Wit we zwey Scherf lein, so sie ins Got tes haus brach te; ei nem
an dern kos tet es ein Glas Was ser. Al so sagt Gre go ri us, ist nichts wohl fei ‐
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ler zu kauf fen, und nichts theu rer, wenn mans be sit zet, als der Him mel.
Ja hät test du auch nicht ein mal ei nen Trunck frisch Was ser, um ein Ar ‐
mes da mit zu la ben, so bist du doch dar um nicht ent schul digt: hast du
sons ten nichts, so brin ge GOtt nur dei nen gu ten Wil len: die sen nimmt er
an für die That. Der Wil le wird an ge nom men, nach dem was er hat, nicht
aber nach dem, was er nicht hat, sagt der Apo stel; und der hei li ge Gre go ‐
ri us, wann der Kas ten des Hert zens voll gu ten Wil lens ist, so ist die Hand
auch nie mals leer von Tha ten. Dein Reich kom me, heißt dem nach eben
so viel, als, ma che uns, o GOTT, recht geist lich arm, da mit wir fä hig
wer den mö gen dein Reich zu er er ben; ma che uns fromm und mit lei dig,
da mit wir als Ar me zu dem Be sitz dei nes Reichs ge lan gen mö gen: Da ge ‐
gen be freye uns von dem Geitz und al len bö sen Be gier den. Denn das
Him mel reich wird al len Geit zi gen und Geld be gie ri gen ver schlos sen
seyn.

Die dri� e Bi� e.
Die drit te Bit te: dein Wil le ge sche he, ent hält das Ver lan gen nach gött li ‐
chem Bey stand, wi der die Nach lä ßig keit und Faul heit. Mü ßig gang und
Faul heit ist ei ne Mut ter der Wol lust und Un mä ßig keit, ein Saa me der
Zwie tracht und Un ei nig keit, und ein Zun der des Nei des ge gen die, so
flei ßig sind gu tes zu thun. Ge mei nig lich ist doch der Mensch so ge ar tet,
daß, da er auch ei ni ges gu tes thut, er sol ches doch nur nach lä ßig, kalt sin ‐
nig, und mit Wi der wil len thut, und da her an statt des Se gens den Fluch
er hält. Je re mi as sagt des we gen: Ver flucht sey, der des HErrn Werck
lä ßig thut. Auch ist die ses schon Faul heit, ein gu tes Werck an fan gen
und das sel be nicht voll en den. Wer so han delt, der kriegt auch kei nen
Lohn, dann nicht der Kampf, son dern der Sieg setzt ei nem die Kro ne auf.
Ein Fau ler han delt wi der das Ge bet des HErrn im Ge setz, da er das Op fer
gantz be gehrt, den Kopf, den Leib und den Schwantz. Al les was wir dem
HErrn un serm GOtt wid men, und ihm zu Eh ren thun, ist gleich sam ein
Op fer, des sen Kopf der An fang des Wercks, und der Schwantz das En de
davon aus macht. Als denn brin gen wir ihm ein gant zes Op fer, wann das
En de so wie der An fang gut ist: Ein Faul ent zer und Lä ßi ger aber thut lie ‐
ber gar nichts, und bringt sein Le ben in ei nem be stän di gen Mü ßig gan ge
zu.
Es ist aber die ses ein schäd li cher und ge fähr li cher Zu stand, so wol für
den Leib, als auch für die See le. Si rach sagt Mü ßig gang leh ret viel Bö ‐
ses. Die Ge dan cken im Men schen kön nen doch nie mals mü ßig seyn: sie
ha ben es ent we der mit was gu tem, oder mit was bö sem zu thun. Der Mü ‐
ßig gang heißt des we gen ei ne Gru be dar in nen al le Las ter zu sam men lauf ‐
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fen; und gleich wie in dem un ters ten Theil ei nes Schiffs, we gen sei ner
Un rei nig keit sich leich te al ler ley Ot tern und Un ge zie fer zeu gen: so auch
in ei ner mü ßi gen See le al ler ley bö se Ge dan cken, Ein wil li gun gen und Be ‐
lus ti gun gen. Dar um sagt Gre go ri us: Nach dem Sa lo mon sein Hert ze von
der Weis heit GOt tes ab ge wandt, gab er auch äus ser lich der Zucht nicht
mehr Ge hör. Da her hat der Mensch wohl nö thig, flei ßig auf der Huth zu
ste hen, und sorg fäl tig vor sein Hert ze zu sor gen, da mit der Feind die se
Fes tung nie mals leer, son dern mit gu ten Ge dan cken, Wor ten oder Wer ‐
cken al le zeit wohl ver wah ret fin de. Hi e ro ny mus sagt zu dem En de: übe
dich stets in was gu tem, so wird dich der Teu fel nie mals mü ßig fin den.
Wir wün schen al so von die ser so ge fähr li chen Sün de der Faul heit be ‐
freyet zu wer den, wann wir be ten, dein Wil le ge sche he; und da hin ge gen
bit ten wir um die Tu gend der An dacht, der Lie be, und Aus übung gu ter
Wer cke. Denn wer an däch tig ist, und GOtt von Hert zen lieb hat, ist nie ‐
mals mü ßig, son dern stets dar auf bedacht, daß der Wil le des Höchs ten,
so von ihm auf Er den, als wie von al len Hei li gen im Him mel ge sche hen
mö ge.

Weil wir aber oh ne die Gna de GOt tes nichts ver mö gen, so ha ben wir al ‐
ler dings Ur sa che zu ihm zu be ten: Dein Wil le ge sche he auf Er den wie im
Him mel. Wie nun der Wil le GOt tes im Him mel oh ne Un ter laß, mit freu ‐
di gem Hert zen, oh ne Mur ren und Wi der re de ge schie het; eben al so be ‐
stre bet sich ein recht schaf fe ner Christ auch da hin, daß es auf die glei che
Wei se von ihm auf Er den ge sche hen mö ge. Da her sagt Gre go ri us: Die
Lie be ist der Pro bier-Stein der Wer cke: denn die wah re Lie be zu GOtt ist
nie mals mü ßig, son dern stets in was gros sem be schäf ti get: wo kei ne gu te
Wer cke zu su chen sind, da ist auch kei ne Lie be. Bern har dus: O gu ter JE ‐
sus, dei ne Lie be ist nicht mü ßig, sie ist auch ge schäf tig in den Hert zen
der Dei ni gen: von dir re den gibt voll kom me nen Trost und völ li ge Sät ti ‐
gung: sich zu dir na hen, ist das ewi ge Le ben, von dir sich ent fer nen, der
ewi ge Tod: O lie ber HERR JE su, du bist Ho nig im Mun de, ein süs ser
Schall in den Oh ren, und Freu de im Hert zen.
Die ses ist al so die drit te Bit te, in wel cher wir um die Er lö sung von der
Sün de des Mü ßig gan ges, und da ge gen um die Ga be der An dacht, und
Voll brin gung des Gu ten bit ten, wenn es heißt: Dein Wil le ge sche he.

Die fer ne re Er klä rung der fol gen den Bit ten fehlt in dem Ori gi nal, aus
dem das bis he ri ge ge zo gen wur de.
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Aus le gung über das Apo sto li sche Glau ‐
bens be kennt nis
Wir sol len glau ben an GOtt, den Va ter, all mäch ti gen Schöp fer Him mels
und der Er den. Die ser GOtt ist dreyei nig, wie es he ist: Hö re Is ra el, der
HErr, un ser GOtt, ist ein ei ni ger HErr; und bey dem Pro phe ten Esaia:
Aus ser mir ist kein GOtt. Aus eben dem Grun de sagt auch Pau lus zu
den Ephe sern im 4ten Ca pi tel: Ein HErr, ein Glau be, ei ne Tau fe, ein
GOtt und Va ter un ser al ler, der da ist über al le, und Jo han nes: Drey
sind die da zeu gen im Him mel, der Va ter, das Wort, und der Hei li ge
Geist; und die se drey sind eins. Ja der HErr JE sus be zeu get es sel ber,
daß er nebst dem Va ter und dem Hei li gen Geist nur ei nes sey, wenn er al ‐
so sagt: Daß sie ei nes seyn, gleich wie wir. Wir müs sen fer ner glau ben,
daß die se Hei li ge Dreyei nig keit al les er schaf fen, und ein HErr sey über
al les, was im Him mel, auf Er den, und un ter der Er den ist. Davon he ist
es: Al le Din ge sind durch das sel bi ge ge macht, und oh ne das sel bi ge
ist nichts ge macht, was ge macht ist. Und in der Of fen ba rung Jo han nis:
Be tet an den, der ge macht hat Him mel und Er den, und Meer, und
die Was ser-Brun nen. Die ses be ken net auch Da vid, wenn er al so aus ‐
ruft: Mein GOtt, du hast vor hin die Er de ge grün det, und die Him mel
sind dei ner Hän de Werk. Und an ei nem an dern Or te: Der Him mel ist
durchs Wort des HErrn ge macht, und al le sein Heer durch den Geist
sei nes Mun des. Al le dies Zeug nis se und un zeh lich an de re Sprü che Hei ‐
li ger Schrift mehr, be wei sen es zur Gnü ge, daß GOtt al les, und zwar, al ‐
les aus Nichts, er schaf fen ha be.

Wir müs sen glau ben, daß GOtt der Va ter sei nen Sohn vom Him mel in
die Welt ge sandt, und daß die ser die Mensch heit für uns, und zu un serm
Heyl, in dem Lei be der ge be ne deye ten Jung frau en Ma ria an sich ge nom ‐
men. Denn so sagt der Pro phet: Sie he, ei ne Jung frau ist schwan ger,
und wird ei nen Sohn ge bä ren, den wird sie heis sen Im ma nu el, das
he ist, GOtt mit uns. Daß aber die ses in der Per son des Soh nes er fül let
sey, sagt er sel ber beym Jo han ne am 16: Ich bin vom Va ter aus ge gan ‐
gen, und kom me in die Welt; wie der um ver las se ich die Welt, und
ge he zum Va ter. Des glei chen be zeu get es der hei li ge Evan ge list Jo han ‐
nes, wenn er schreibt: Das Wort ward Fleisch, und woh ne te un ter uns.
Und in der Epis tel heis set es: Wir wis sen, daß der Sohn GOt tes kom ‐
men ist, und hat uns ei nen Sinn ge ge ben, daß wir er ken nen den
Wahr haf ti gen, und sind in dem Wahr haf ti gen, in sei nem Soh ne JE su
Chris to; Die ser ist der wahr haf ti ge GOtt, und hat das ewi ge Le ben.
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Und Pau lus schreibt an sei ne Ga la ter: Da die Zeit er fül let ward, sand te
GOtt sei nen Sohn, ge bo ren von ei nem Wei be, und un ter das Ge setz
gethan, auf daß er die, so un ter dem Ge setz wa ren, er lö se te. Die ser
nun hat auf Be fehl sei nes Va ters, und sei nem ei ge nen freyen Wil len zu ‐
fol ge, das Werk der Er lö sung über sich ge nom men, sich am Creut ze er ‐
hö hen las sen, und das ge fal le ne mensch li che Ge schlech te wie der er ‐
kaufft durch sein Blut. Als dies er fül let war, ist er am drit ten Ta ge wie der
auf er stan den von den Tod ten, und hat, als ei ne neue Son ne, der Welt ein
ewi ges Licht, nem lich die ge wis se Ver si che rung der Auf er ste hung und
des himm li schen Er bes, wie der ge bracht, des sen sich al le die je ni gen, so
an ihn glau ben, ge wiß lich zu ge trös ten ha ben, und ist end lich viert zig Ta ‐
ge nach sei ner Auf er ste hung von den Tod ten gen Him mel ge fah ren; wor ‐
auf er denn am zehn ten Ta ge den Hei li gen Geist über die Apo stel aus ge ‐
gos sen, sie durch den sel bi gen über sei nen Ab schied ge trös tet, aber auch
mit eben die sem Geist sei ne gant ze hei li ge christ li che Kir che er fül let hat.

Wir müs sen fer ner glau ben, daß eben die ser GOtt Ihm sel ber er wäh let
ha be ei ne Ge mei ne, die herr lich sey, die nicht ha be ei nen Fle cken,
oder Runt zel, oder des et was, son dern die nach sei nem Be fehl: Ihr solt
hei lig seyn, denn ich bin hei lig, voll kom men ge hei ligt und ge rei nigt ist.
Hier von heißt es beym Mat thäö am 5ten: Ihr sollt voll kom men seyn,
gleychwie eu er Va ter im Him mel voll kom men ist. Denn in das himm ‐
li sche Je ru sa lem wird, nach dem Zeug niß Jo han nis in sei ner Of fen ba ‐
rung, nicht hin ein ge hen ir gend ein ge mei nes, und das da Greu el thut und
Lü gen; son dern nur die ge schrie ben sind in dem le ben di gen Bu che des
Lam mes.
Wir müs sen glau ben ei ne al ge mei ne Auf er ste hung der Tod ten, nach dem
Zeug niß JE su: Es kommt die Stun de, in wel cher al le, die in den Grä ‐
bern sind, wer den des Men schen Sohns Stim me hö ren, und wer den
her vor ge hen, die da Gu tes gethan ha ben, zur Auf er ste hung des Le ‐
bens, die aber Ubels gethan ha ben, zur Auf er ste hung des Ge richts.
Von die ser Auf er ste hung re det Pau lus al so: Die Tod ten wer den auf er ‐
ste hen un ver weß lich, und wir wer den ver wan delt wer den. Und Hi ob:
Ich weiß, daß mein Er lö ser le bet, und er wird mich her nach aus der
Er den auf er we cken, und wer de dar nach mit die ser mei ner Haut um ‐
ge ben wer den, und wer de in mei nem Flei sche GOtt se hen, den sel ben
wer de ich mir se hen, und mei ne Au gen wer den ihn schau en, und
kein Frem der. Die se mei ne Hoff nung wird nicht feh len.

Zu letzt müs sen wir auch noch glau ben ein gros ses all ge mei nes Welt-Ge ‐
rich te, so an je nem Ta ge über al le Adams-Kin der er ge hen wird. Von die ‐
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sem Ge rich te zeu get das Wort GOt tes so wohl im Al ten als im Neu en
Tes ta ment. Der Hei land sel ber re det davon al so: Wenn aber des Men ‐
schen Sohn kom men wird in sei ner Herr lich keit, und al le hei li ge En ‐
gel mit ihm, denn wird er sit zen auf dem Stuhl sei ner Herr lich keit,
und wer den vor ihm al le Völ cker ver samm let wer den: und er wird
sie von ein an der schei den, gleich als ein Hir te die Schaa fe von den
Bö cken schei det, und wird die Schaa fe zu sei ner Rech ten stel len. So
schrei bet auch Ju das in sei nem Brie fe: Der HErr kommt mit viel tau ‐
send Hei li gen, Ge richt zu hal ten über al le. Und Esai as: Der Herr
kom met zum Ge rich te mit den äl tes ten sei nes Volckes, und mit sei ‐
nen Fürs ten. Die ses sagt die Schrift Al tes und Neu es Tes ta ments, und
be son ders be zeu gen sol ches die 4 Evan ge lia und die Pro phe ten.
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Ei ne an de re Aus le gung der Wal den ser
und Al bi gen ser des Ge bets des HErrn.
Mit we nig Wor ten viel be ten.
Als eins tens ei ne from me Toch ter zu dem hei li gen Au gus ti no kam, und
ihn er such te, daß er sie soll te be ten leh ren, gab er ihr zur Ant wort, sie
soll te nur nicht viel Wor te ma chen, aber dar um doch nicht we ni ger be ten,
son dern bey ihm gu ten Vor sat ze, und in die ser Rich tung des Ge müths be ‐
har ren, denn man kön ne mit we nig Wor ten viel be ten, wenn das Ge bet
ernst lich ist. Viel be ten ist da her nichts an ders, als mit über f lü ßi gen Wor ‐
ten das je ni ge for dern, was man zur Lei bes Nah rung und Noth durft von
nö then hat: oder mit ei ner lan gen An stän dig keit und Zu nei gung des Hert ‐
zens um das je ni ge an hal ten, was man ger ne hät te: Al les die ses aber läßt
sich bes ser durch Thrä nen als Wor te bewerck stel li gen, sin te ma len GOtt,
der bis in das In wen di ge des Hert zens sie het, sich lie ber durch ei nen
Seuf zer, und durch Thrä nen, so aus dem Hert zen kom men, als durch tau ‐
send Wor te er bit ten läßt. Al lein, heu te zu Ta ge sind die meis ten den Pha ‐
ri sä ern ähn lich, vor wel che Chris tus dor ten sei ne Jun ger war ne te, ih nen
hier in nicht gleich zu seyn. Man den cket, man wür de viel eher er hört,
wenn man viel Wor te mach te, und so un ter dem Vor wand des Ge bets vie ‐
le Zeit ver geb lich zu brin get. Hi ob sagts, und die Er fah rung be stä tigt es,
daß der Mensch in sei nem gant zen Le ben nicht im mer in ei ner ley Ge ‐
müths-Be schaf fen heit sich be fin de, son dern bald die ses, bald je nes lie ber
zu thun ge neigt sey: So ist dann auch nie mand im Stan de, Tag und Nacht
un ver rückt im Ge bet aus zu hal ten, es sey denn, daß er dar in nen durch ei ‐
ne gantz aus ser or dent li che Gna de GOt tes un ter stüt zet wer de. Ist aber das
Hert ze nicht bey dem Ge bet, so ge het die Zeit, so man dar über an wen det,
verl oh ren, und das Ge bet ist um sonst. GOtt ver langt auch über die ses,
von de nen, so ihm die nen sol len, noch an de re Pflich ten, die theils auf das
Leib li che, theils auf das Geist li che ge rich tet sind, und wo mit der Mensch
ent we der für sich selbst, oder für sei nen Nächs tes et was gu tes schaf fen,
da bey aber das Hert ze be stän dig zu GOtt ge rich tet ha ben soll. Wer dem ‐
nach sein gant zes We sen nach dem Wil len und Wor te GOt tes ein zu rich ‐
ten sich be strebt, der ist in ei nem im mer wäh ren den Ge be te be grif fen. Al ‐
les was wir gu tes thun, hat die Ei gen schaf ten ei nes Ge bets an sich. Al les
Ge bet aber, das so wohl im Al ten als Neu en Tes ta ment auf ge zeich net ste ‐
het, stim met mit die sem Ge bet, davon wir iet zo han deln, über ein: und
kein Ge bet kann vor GOtt an ge nehm und ge fäl lig seyn, so es nicht in
dem sel ben be grif fen ist. So soll dem nach ein je der Christ al len Fleiß an ‐
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wen den, das Ge bet, wel ches uns JE sus selbst ge leh ret hat, zu ler nen und
recht zu ver ste hen.

War um und wie GO� un ser Va ter heis se.
Es ist aber an dem, das GOtt ei nen Ge fal len an dem ha ben müs se, den er
er hö ret, und daß die ser auch das Gu te, so er aus der Hand des HErrn
emp fan gen hat, mit danck ba rem Hert zen er ken nen sol le. Der Un danck
ist ei nem dür ren Win de gleich, der die Quel le der gött li chen Barm hert ‐
zig keit aus trock net. Wenn du al so von dei nem GOtt was bit ten willst, so
über le ge zu vor bey die selbst die vie len und gros sen Wohl tha ten, so du
schon von ihm emp fan gen hast. Sind ih rer zu viel, daß du dich nicht auf
al le be sin nen, noch sie zäh len kannst, so er in ne re dich nur we nigs tens
der eint zi gen über schweng li chen Gna de, die er dir ver stat tet, ihn dei nen
Va ter zu nen nen. Frey lich ist er über haupt der Schöp fung nach Va ter über
al les, was er ge schaf fen; der An ord nung nach, weil er je des an sei nem
Or te weiß lich ge ord net hat; der Er hal tung nach, weil er al le Ge schöp fe
er hält, und kei nes davon, folg lich auch dich nicht um kom men läßt. Aber
be son ders ist er der Va ter sei ner ver nünf ti gen Ge schöp fe, ver mö ge der
Er lö sung, da er sie durch das theu re Blut sei nes Soh nes, als ei nes un be ‐
fleck ten Lam mes, er wor ben und er kauft; Er ist es auch, ver mö ge des Un ‐
ter richts, da er sie durch sei ne Pro phe ten, sei nen Sohn und an de re Leh rer
un ter rich ten, und die wie der auf den Weg des Le bens, davon sie durch
Adams Fall ge wi chen wa ren, wei sen läßt: Und dann end lich auch ver mö ‐
ge der Züch ti gung, durch wel che er uns noch in die sem Le ben zu bes sern
sucht, da mit wir nicht ein mal dort ewig ster ben dür fen.

Dein Na me wer de ge hei li get.
Dein Na me, der dei nen Chris ten so tröst lich, de nen Ju den, Hei den und
al len Gott lo sen hin ge gen so schreck lich ist, und von dem der Pro phet
sagt: HErr, un ser Herr scher, wie herr lich ist dein Na me! O un ser Va ‐
ter im Him mel, wir bit ten dich, daß dein Na me, der an sich selbst so hei ‐
lig ist, auch von uns mit ei nem rei nen Hert zen, Ver leug nung der Welt
und un sers ei ge nen Flei sches und Blu tes, und mit brüns ti ger und an hal ‐
ten der Lie be zu dir ge hei ligt wer den mö ge: und daß wir al le ins ge samt,
die wir nach dei nem Na men, den wir ha ben, und von wel chem wir Chris ‐
ten heis sen, so hei lig le ben mö gen, als die ser Na me hei lig ist. Ver lei he zu
dem En de, daß er in uns woh ne, und wir da durch der Ge rech tig keit und
Hei lig keit uns be stre ben mö gen.

Dein Reich kom me.
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Der du die ses lie sest, wis se, daß der Va ter zwey Rei che ha be, das ei ne
der Herr lich keit und ewi gen Se lig keit, das an de re der Gna de und christ li ‐
chen Tu gen den. Die se zwey Rei che sind so ge nau mit ein an der ver bun ‐
den, daß kein Mit tel raum dar z wi schen ist, als der Au gen blick des To des.
Je doch ge het, der Gött li chen Ord nung zu fol ge, das Reich der Gna de vor
dem Reich der Herr lich keit her. So und zwar der ge stalt, daß al le die, so
in dem ers ten ge le bet, auch Theil an dem an dern ha ben sol len; zu dem
Be sitz des letz te ren nie mand ge lan gen kön ne, der nicht in dem ers te ren
ge stan den. Da her ver mah net JE sus sei ne Jün ger, am ers ten nach dem
Rei che GOt tes und sei ner Ge rech tig keit zu trach ten, das heißt, im Glau ‐
ben, in der Hoff nung, in der Hoff nung, in der Lie be, und in al len an dern
GOtt wohl ge fäl li gen Tu gen den treu er fun den zu wer den. Da du nun aber
oh ne den kräf ti gen Bey stand von oben her hier zu nicht ge lan gen kannst,
so leh ret dich JE sus be ten:Un ser Va ter im Him mel, dein Reich kom me
auch in uns, da mit wir in dir in ei nem hei li gen Le ben, und mit ei nem von
der Welt gantz ab ge kehr ten Hert zen die nen mö gen.

Dein Wil le ge sche he auf Er den wie im Him mel.
Man kann hier auf der Welt nichts bes sers noch se li gers lie ben, ver lan ‐
gen noch thun, als von gant zem Hert zen und Ge mü the sich be stre ben,
den Wil len GOt tes zu thun, wie ihn die En gel im Him mel thun. Den Wil ‐
len GOt tes thun heißt aber nichts an ders, als sich selbst ver leug nen, sei ‐
nem ei ge nen Wil len gäntz lich ent sa gen, und al les Tich ten und Trach ten
des Hert zens nach der Vor schrift des gött li chen Ge set zes und der Leh re
des Evan ge lii an stel len, und die ses nicht al lein in An se hung des in ner li ‐
chen, son dern auch des äus ser li chen Wan dels. Fer ner, den Wil len GOt tes
thun, heißt eben so viel, als mit dem al len, was GOTT so wohl in bö sen
als gu ten Ta gen mit uns vor nimmt, wil lig und ger ne zu frie den seyn. Vie ‐
le su chen sich da mit zu ent schul di gen, daß sie nicht wis sen, was der Wil ‐
le GOt tes sey: aber die ses ist ein schänd li cher Selbst be trug, sin te ma len
uns der Wil le GOt tes in sei nem Wor te klar und deut lich ge nug geof fen ‐
ba ret ist, wel ches sie nicht le sen und ver ste hen wol len. Pau lus sagt zu
dem En de: Stel let euch nicht die ser Welt gleich; son dern ver än dert
euch durch Ver neu e rung eu res Sin nes, auf daß ihr prü fen mö get,
wel ches da sey der gu te, der wohl ge fäl li ge, und der voll kom me ne
GOt tes Wil le, und an ei nem an dern Or te: das ist der Wil le GOt tes
nem lich, eu re Hei li gung. Es ist al so kein klei nes und ge rin ges Werck,
wann es ger ne und mit Ei fer soll voll bracht wer den. JE sus giebt es deut ‐
lich ge nug sei nen Jün gern theils mit Wor ten, theils mit sei nem ei ge nen
Vor bild zu ver ste hen, daß sie ihren ei ge nen Wil len bre chen, den Wil len
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GOt tes aber in al len Din gen ih re Re gel und Richt schnur seyn las sen soll ‐
ten, wann er zu ih nen sagt: Ich su che nicht mei nen Wil len, son dern
des Va ters Wil len, der mich ge sandt hat. Ja so gar, als er sich an sein
gros ses Lei den be gab, und be reits al le Mar tern die auf ihn war te ten, vor
Au gen sa he, be te te er war als ein Mensch: Va ter, willst du, so nimm
die sen Kelch von mir, setz te aber auch bald da zu: doch nicht mein,
son dern dein Wil le ge sche he. Dem nach ha ben auch wir täg lich bey al ‐
len Din gen zu be ten: Va ter, dein Wil le ge sche he, in uns, und durch uns,
und an uns, so wie er im Him mel von den En geln ge schie het; das heißt,
mit al lem Ernst und Ei fer, un ab läs sig, oh ne fal sche und ir di sche Ab sich ‐
ten, in ei nem durch aus ge hei lig ten Wan del, in Un tert hä nig keit ge gen un ‐
se re Obern, und in Ge ring schät zig keit der gu ten und bö sen Ta ge in der
Welt.

Un ser täg lich Brodt gib uns heu te.
Hier kann gar füg lich zweyer ley Brodt ver stan den wer den: das Leib li che
so wohl als das Geist li che. Durch das leib li che Brodt wird Es sen, Klei der
und al les das je ni ge ver stan den, was zur Lei bes Nah rung und Noth durft
ge hö ret, und oh ne wel ches wir in die sem ar men elen den Le ben nicht be ‐
ste hen kön nen. Das geist li che Brodt aber ist das Wort GOt tes und der
Leib Chris ti JE su: Denn oh ne die ses kann die See le nicht le ben. Dis ist
das Brodt, davon der Hei land sagt: wer von die sem Brodt es sen wird,
der wird le ben in Ewig keit. Die ses Brodt kann nie mand ge ben, als
GOtt selbst: Dar um sol len wir ihn dar um de müthig und hertz lich an ru ‐
fen, und spre chen: Va ter, ver lei he uns dei ne Gna de, daß wir un ser täg lich
Brodt ehr lich und red lich ver die nen, es mä ßig ge brau chen, dich hertz lich
da für lo ben und dan cken, und auch den Ar men davon wohl zut hun, und
mit zut hei len nicht ver ges sen mö gen. Vor al len Din gen schaf fe es al so,
daß wir es nicht in Wol lüs ten ver zeh ren, und uns dei ne Stra fen da durch
zu zie hen mö gen. Denn der Pro phet Eze chiel sagt, daß leib li cher Ue ber ‐
fluß, Mü ßig gang und Spie len, Ur sach an der Bos heit, Gott lo sig keit und
Sün de So doms ge we sen: wel ches vor GOtt ein sol cher Greu el ge we sen,
daß er Feu er und Schwe fel vom Him mel auf sie reg nen las sen, und ih re
Stadt um ge keh ret hat. Von der glei chen sünd li chem Ge brauch des Lei bes
Nah rung re det ein ge wis ser Wei ser al so: Wei che Klei der tra gen, und al le
Ta ge herr lich und in Freu den le ben, spie len, mü ßig ge hen, und all zu lan ‐
ge schla fen, mäs tet den Leib, näh ret die Wol lust, schwä chet den Geist,
und füh ret die See le in den Tod: da hin ge gen ein schlech ter Tisch, fleis si ‐
ge Ar beit, or dent li cher Schlaf, und ge rin ge Klei dung, rei ni get die See le,
zäh met den Leib, töd tet die Geil heit, und stär ket den Geist.
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Das geist li che Brodt ist das Wort GOt tes. Von die sem Brodt sagt der Pro ‐
phet: Dein Wort er qui cket mich : Und der liebs te Hei land selbst:
Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch: Es kommt die Sun de, und ist
schon jetzt, daß die Tod ten wer den die Stim me des Soh nes GOT Tes
hö ren, und die sie hö ren wer den, die wer den le ben. Die Er fah rung
über zeu get uns von die ser Wahr heit. Wie man cher, der in sei nen Sün den
schon todt und er stor ben ist, wird nicht durch die Pre digt des gött li chen
Wor tes wie der auf er weckt und le ben dig ge macht, da er durch das sel be
zur Bus se, durch die Bus se aber zum Le ben ge lan get? Die ses Brodt der
hei li gen Schrift er leuch tet die See le, nach dem Zeug niß Da vids, dein
Wort er leuch tet die See le, und ma chet klug die Ein fäl ti gen, das heißt,
die Elen den und Ge de müthig ten; in dem es ih nen an zeigt, was sie thun
oder las sen, fürch ten und mei den, oder hof fen und er greif fen sol len. Dis
Brodt schmeckt der See le süs ser als Ho nig, dar um sagt die Su la mith zu
ihrem ge lieb ten Bräu ti gam im Ho hen lie de: Laß mich hö ren dei ne Stim ‐
me, denn dei ne Stim me ist süs se. Die an de re Gat tung des geist li chen
Brodts ist der Sohn GOt tes selbst, und sein Fleisch und Blut im hei li gen
Abend mahl. Denn wer das sel be wür dig lich ge nießt, der emp fängt nicht
nur Gna de, son dern geist li cher Wei se JE sum Chris tum selbst, in wel ‐
chem al le Schät ze der Weis heit ver bor gen lie gen.

Ver gib uns uns re Schul den, wie wir un sern Schul di gern ver ge ben.
Es muß kei nem Men schen schwer fal len, sei nem Nächs ten sei ne Feh ler
zu ver ge ben, Denn ge setzt, man könn te al le Be lei di gun gen, so von al len
Men schen an gethan sind, zu sam men neh men, und auf ei ne Wag scha le le ‐
gen: so wür den die se doch al le zu sam men noch lan ge nicht so schwer
seyn, als ei ne ei ni ge, ja als die al ler ge rings te Sün de, mit wel cher wir un ‐
sern GOtt be lei di get ha ben. Al lein, hier ist es eben, wo sich der Stoltz im
höchs ten Gra de zeigt: Der ar me Mensch will sol ches nicht er ken nen, und
lie ber sel ber vor GOtt ein Schuld ner blei ben, als sei nen Schul di gern ver ‐
ge ben. Ein wah rer Christ ist gantz an ders ge sinnt: Er ver gibt nicht nur
sei nen Schul di gern ger ne, son dern be tet auch für sie zu GOtt, daß die ser
ih nen eben falls Gna de für Recht er zei gen, ih nen das Un recht zu er ken ‐
nen ge ben, da bey aber auch Bus se zu thun ver lei hen wol le, da mit sie der
ewi gen Ver damm nis ent ge hen mö gen. Er ach tet al les Un recht, so ihm an ‐
gethan wird, als ei nen Traum und Schat ten, be gehrt sich auch da her nicht
zu rä chen, noch Bö ses mit Bö sem zu ver gel ten; son dern seg net die so
ihm flu chen, und sucht durch ei nen lieb rei chen und ver trau li chen Um ‐
gang sie noch ins künf ti ge zu ge win nen. In zwi schen bleibt es doch da ‐
bey, daß, wer sich dün ckt zu gut zu seyn, sei nem Schul di ger zu ver ge ‐
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ben, auch nim mer mehr zu hof fen ha be, daß GOtt ihm sei ne Schuld ver ‐
ge ben wer de: son dern es war tet all be reit die ewi ge Ver damm niß auf ihn;
denn so lau tet der kla re Aus s pruch des gött li chen Wor tes: Es wird ein
un barm hert zig Ge richt über den er ge hen, der nicht Barm hert zig keit
gethan hat. Denn so wie du ge gen dei nen Schul den er ge sinnt bist, eben
so und nicht an ders ist es auch dein GOtt ge gen dich, so, daß du nichts
bes sers in die sem Stü cke von ihm zu hof fen hast.

Füh re uns nicht in Ver su chung.
Man darf GOtt nicht bit ten, daß er al le Ver su chung von uns ab wen den
wol le, sin te ma len der Apo stel Pau lus es aus drü ck lich be zeu get, es wer de
nie mand ge krö net, er ha be denn recht red lich wi der den Teu fel, die Welt
und sein ei gen Fleisch und Blut ge kämpft: und Ja co bus sagt, se lig ist der
Mann, der die An fech tung er dul det, denn nach dem er be wäh ret ist,
wird er die Kro ne des Le bens emp fahen. Da wir aber der Ge walt des
Teu fels, oh ne die Gna de GOt tes nicht ge nug sam Wi der stand thun kön ‐
nen: so ha ben wir oh ne Un ter laß mit wah rer Hert zens-An dacht zu be ten,
daß GOTT uns der ge stalt mit sei ner Kraft aus der Hö he bey ste hen wol le,
daß wir in de nen Ver su chun gen nicht un ter lie gen, son dern den Sieg er ‐
hal ten, und die Kro ne des Le bens davon tra gen mö gen. Der Teu fel findt
in die sem Fall kein Ge hör bey GOtt, wohl aber ein rech ter Christ, denn,
wie Pau lus sagt: Gott ist ge treu, der uns nicht läs set ver su chen über
un ser Ver mö gen, son dern ma chet, daß die Ver su chung so ein En de
ge win ne, daß wirs kön nen er tra gen.

Son dern er lö se uns von dem Ue bel.
Das heißt, er lö se uns von dem bö sen Ei gen wil len der Sün de, und von
den zeit li chen und ewi gen Pla gen des Sa tans, da mit wir sei nen un sicht ‐
ba ren Net zen und Fall sti cken die er uns ge le get hat, ent ge hen mö gen.
Amen! die ses Wort deu tet ei ne sehn li che Be gier de an, das je ni ge in sei ‐
ner Er fül lung zu se hen, war um man ge be ten hat, und heißt so viel als, ja,
es ge sche he al so, es wer de wahr! und kann dem nach gar füg lich zu ei ner
jeg li chen Bit te ge setzt wer den.

Er klä rung der zehn Ge bo te GOt tes
Das ers te Ge bot im Ge set ze GO� es heißt: Du solt kei ne an de re Gö� er
ne ben mir ha ben.
Wer das Ge schöp fe mehr lie bet als den Schöp fer, der sün digt wi der dies
Ge bot. Denn al les das je ni ge, so man mehr eh ret als GOtt, und dem man
mehr die net als GOt te, das macht man eben da durch zu sei nem Gott. Da ‐
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her sagt Chry so sto mus, daß auch das Bö se, so der Mensch in sich herr ‐
schen las se, sein Gott sey. Sprichst du, wie kann ich wis sen, was ich lie ‐
ber ha be, GOtt, oder das je ni ge, was mir GOtt zu lie ben ver bo ten hat; so
mer cke dir nur fol gen des: Was der Mensch im äus sers ten Fall der Noth
am we nigs ten ach tet, des sen Ver lust kommt ihm auch am we nigs ten
schwer an; hin ge gen, wo er in sol chem Fall am meis ten vor sor get, das
ist ihm auch am liebs ten. So schmeis set ein Kauf mann bey an schein ‐
ender Ge fahr ei nes un ver meid li chen Schiff bruchs, al le sei ne Waa ren ins
Was ser, und sorgt nur vor sein Le ben: denn das Le ben ist ihm lie ber als
al le sei ne Gü ter. Die Pro be wird nun leicht zu ma chen seyn. Bist du ge ‐
wiß ver si chert, daß du lie ber den größ ten Scha den im Zeit li chen an dei ‐
nem Ver mö gen, in dei ner Haus hal tung, an dei nem Vieh, ja wohl gar an
de nen Dei ni gen und an dei nem ei ge nen Lei be lei den, als et was thun
woll test, so dich der Gna de GOt tes ver lus tig ma chen könn te: so hast du
ein si che res Zeug niß, daß du GOtt lie ber hast, als al les in der Welt; und
im Ge gent heil, so du lie ber GOtt be lei di gest, als et was Zeit li ches ver läs ‐
sest, so gibst du da mit zu er ken nen, daß du das Ir di sche lie ber hast, als
GOtt; folg lich, bist du ein Göt zen-Die ner. Dis ist es, was der Hey land
sagt: So je mand zu mir kommt, und has set nicht sei nen Va ter, Mut ‐
ter, Weib, Kin der, Brü der, Schwes tern, auch dar zu sein ei gen Le ben,
der kann nicht mein Jün ger seyn.

So han deln auch die je ni gen wi der die ses Ge bot, wel che da für hal ten, daß
das Ge stir ne ei ne Ge walt ha be, den Men schen wi der sei nen Wil len zu et ‐
was zu zwin gen, oder von et was ab zu hal ten. Die se ma chen das Ge stir ne
zum Ab gott, in dem sie dem Ge schöp fe das je ni ge zu schrei ben, was doch
dem Schöp fer al lei ne zu kommt. Mit sol chen Leu ten hat es Je re mi as zu
thun, wenn er sagt: Ihr sollt nicht der Hey den Wei se ler nen, und sollt
euch nicht fürch ten vor den Zei chen des Him mels, wie die Hey den
sich fürch ten. Und Pau lus, wenn er an die Ga la ter schreibt: Ihr hal tet
Ta ge, und Mon den, und Fes te, und Jahr-Zeit: ich fürch te eu er, daß
ich nicht viel leicht um sonst ha be an euch ge ar bei tet.
Fer ner sün di gen wi der die ses Ge bot al le die je ni gen, so de nen Zau be rern
und Wahr sa gern Ge hör ge ben und ih nen Glau ben zu stel len: Denn die se
ma chen gar den Teu fel zu ihrem Got te, und die ses dar um, weil sie vom
Teu fel das je ni ge wis sen wol len, was ih nen GOtt al lein ge wäh ren kann;
als da ist, das Ver bor ge ne geof fen ba ret se hen, und das Zu künf ti ge im
vor aus wis sen wol len. Din ge, die GOtt aus drü ck lich ver bo ten hat: Denn
so sagt er: Ihr sollt euch nicht wen den zu den Wahr sa gern, und for ‐
schet nicht von den Zei chen deu tern. Und aber mahls: Daß nicht un ter
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dir fun den wer de ein Weis sa ger, oder ein Ta ge wäh ler, oder der auf
Vo gel-Ge schrey ach te, oder ein Zau be rer, oder Be schwö rer, oder
Wahr sa ger, oder Zei chen-Deu ter, oder der die Tod ten fra ge; Denn
wer sol ches thut, der ist dem HErrn ein Greu el, und um sol cher
Greu el wil len ver trei bet sie der HErr, dein GOtt, vor dir her.

Wie aber GOtt die Ue ber tre ter die ses Ge bots, und ins be son de re die se
letz te Sün den zu straf fen pfle ge, davon fin den wir ein aus neh mend Ex ‐
em pel in dem an dern Bu che der Kö ni ge im ers ten Ca pi tel, da der Pro phet
Eli as auf Be fehl des En gels des HErrn, dem Kö ni ge Aha sia muß te sa gen
las sen: Ist denn nun kein GOtt in Is ra el, daß ihr hin ge het zu fra gen
Baal-Se bub, den Gott zu Ekron? Dar um so spricht der HErr: Du
solt nicht von dem Bet te kom men, dar auf du dich ge le get hast; son ‐
dern solt des To des ster ben. Saul muß te ster ben, weil er dem Be fehl
des HErrn nicht nach ge le bet, sei ne Hoff nung nicht auf GOtt ge setzt, und
zu ei ner Zau be rin sein Zu flucht ge nom men:; GOtt nahm auch das Kö nig ‐
reich von sei nem Hau se weg, und gab es an Da vid, den Sohn Isai. Ue ber ‐
haupt dro het der Höchs te al len de nen, so sich zu de nen Wahr sa gern und
Zei chen-Deu tern wen den, und ih nen nach hu ren wer den, daß er sie heim ‐
su chen, und sie aus ihrem Vol cke aus rot ten wol le: wie davon im drit ten
Buch Mo sis zu le sen ist.
Man hat dem nach hier bey zu mer cken, daß in die sem Ge bo te al le Ar ten
von Zau be rey, Be schwö rung, so ge nann tes Nes tel-Knüp fen, aber gläu bi ‐
sche Zet tel, zau be ri sche Fi gu ren, und Art ze neyen von ver bor ge ner Wür ‐
ckung, es sey für Men schen oder Vie he, ernst lich ver bo ten sind: und daß
man sie ins ge sammt als Fall stri cke und ei nen Hin ter halt der al ten
Schlan gen an zu se hen ha be, da durch sie die Men schen auch noch bis auf
die se Stun de zu be rü cken, und ins Ver der ben zu stürt zen be mü het ist.

Er klä rung des zwey ten Ge bots. Du solt dir kein Bild niß noch ir gend ein
Gleich niß ma chen u.s.w.
Du solt dir kein Bild niß ma chen, we der von Stein, oder Holtz, oder Far ‐
ben, noch sonst auf ei ni ger ley Art und Wei se; we der des, das oben im
Him mel, nem lich der En gel, Son nen, Monds und Ster nen, noch des, das
un ten auf Er den, als da sind Men schen und Thie re, der glei chen die
Egyp ter zu ma chen pfleg ten: oder des, das im Was ser, als der Fi sche, de ‐
ren Bil dung son der lich die Phi lis ter nach hien gen, als wel cher Ab gott Da ‐
gon den Kopf ei nes Fi sches hat te: oder des, das un ter der Er den ist; da hin
die Teu fel ge hö ren, der glei chen zu Ekron der Baal Se bub war. Be te sie
nicht an, und die ne ih nen nicht: we der durch äus ser li che noch in ner li che
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Eh ren be zeu gung: thue und ma che auch nichts, wo mit oder wo durch sie
könn ten ver he ret wer den. Es wird hier al so aus drü ck lich ver bo ten, kein
Bild niß noch ir gend ein Gleich niß zu ma chen, um das sel be an zu be ten,
oder ihm zu die nen. Man kann sich dem nach nicht gnug ver wun dern,
daß es den noch Men schen gibt, die aus Blind heit und wi der die ses kla re
Ver bot des HErrn, der glei chen Bil der ma chen, und den sel bi gen die je ni ge
Eh re und Ehr er bie tung, die GOtt al lein ge büh ret, er wei sen.

Man wen det zwar hier ge gen ein: Es wä ren die Bil der als Bü cher der ge ‐
mei nen Leu te an zu se hen; da sie nicht in Bü chern le sen könn ten, möch ten
sie an den Wän den le sen. Al lein hier auf ant wor tet der Hey land selbst,
wann er im fünf ten Mat thäi zu sei nen Jün gern sagt: Ihr seyd das Saltz
der Er den: Ihr seyd das Licht der Welt. Das Le ben und der Wan del
der Hir ten soll das Buch und Vor bild der He er den seyn. Und ge setzt,
man näh me die Bil der als Bü cher an, so wür den es doch nur fal sche Bü ‐
cher und bö se Schrif ten seyn: Denn wer es dem vor sich ha ben den Hei li ‐
gen in der Hei lig keit wür de nacht hun wol len, der wür de sich gar bald be ‐
tro gen fin den, und die Un mög lich keit davon ge wahr wer den. Wir wol len
zum Be weis des sen, was wir hier ge sagt, das Bild niß der hei li gen Jung ‐
frau en Ma ri en vor uns neh men. Wer woll te dar an zwei feln, daß die se ge ‐
be ne deye te un ter den Wei bern nicht das al ler herr lichs te Mus ter der De ‐
muth, Ar muth und Keusch heit ge we sen? und wie wird sie den ar men
ein fäl ti gen Leu ten vor ge stellt? In Kö nig li chem Schmuck, und in der äus ‐
sers ten Pracht und Herr lich keit. Und nun, was soll ih nen die ser An blick
für ei nen Ein druck ge ben? wird er sie nicht viel eher zur Hof fart als zur
De muth reit zen? Da nun aber heu te zu Ta ge die Pries ter so wohl als das
Volck, dem Geit ze, dem Hoch muth, und der Wol lust meh ren theils er ge ‐
ben sind; was ist es denn wohl Wun der, daß sie gern auch Bil der ha ben,
die ih nen gleich sind? Hier gilts aber, was GOtt durch den Mund des Kö ‐
ni ges und Pro phe ten Da vids sa get: Da mey nest du, ich wer de seyn
gleich wie du.
And re wol len es bes ser ma chen, und sa gen: Wir ver eh ren die sicht ba ren
Bil der blos zur Eh re des un sicht ba ren GOt tes.

Aber auch dies ist falsch. Wä re es ih nen ein Ernst, den un sicht ba ren
Schöp fer in sei nen sicht ba ren Ge schöp fen zu ver eh ren, sie dürf ten nur
ihrem ar men Nächs ten, den GOtt selbst nach sei nem Bil de ge macht hat,
Gu tes thun. Das Bild GOt tes ist in al len Men schen: aber nur die sind ihm
ähn lich, die ein rei nes Hertz und ein lieb rei ches Ge mü the ha ben. Willst
du al so dei nen GOtt in der That und Wahr heit eh ren, so musst du der
Wahr heit Platz ge ben, und de nen, die das Bild GOt tes wirck lich an sich
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tra gen, Gu tes thun. Man eh ret aber GOtt in sei nem Bil de da, wo man die
Hung ri gen spei set, die Durs ti gen trän cket, und die Nack ten klei det. Aber
fal le nie der vor dein stei ner nes Bild, wie du willst, be te dei nen hölt zer ‐
nen Gott noch so in brüns tig an, ma che dir Bil der und put ze sie noch so
schö ne; es blei ben doch nur Bil der oh ne Le ben, dar in nichts zu fin den
ist, so was gött li ches an sich hät te, und über se he dei nen Ne ben-Chris ten,
der das Bild des HErrn wirck lich an sich trägt; und sa ge mir her nach, ob
bey dem al len dem wah ren GOtt auch nur die al ler min des te Eh re von dir
wie der fäh ret? Chry so sto mus sagt in der Er klä rung des Evan ge lii Mat ‐
thäi: Nicht das Gold, son dern der Mensch ist nach dem Bil de GOt te ge ‐
macht. Kay ser li che Münt zen sind von Gold und Sil ber, aber die Münt ze
dar auf der Al ler höchs te sein Bild ge prägt, ist der Mensch. Den Ju den
war es dar um sc chon im äl tes ten Ge set ze ge bo then, al le Bil der und Ge ‐
stal ten der Men schen, Thie re und an de rer Din ge ab zu schaf fen, und nur
bloß den wah ren GOtt zu eh ren; da her auch Sa mu el zu dem gant zen
Hau se Is ra el sa gen muss te: So ihr euch mit gant zem Hert zen be keh ret
zu dem HErrn, so thut von euch die frem den Göt ter, und As ta roth,
und rich tet eu er Hertz zu dem HErrn, und die net ihm al lein, so wird
er euch er ret ten aus der Phi lis ter Hand. Wie viel mehr soll te nun nicht
ein Christ sein Hertz von al len sol chen Din gen loß reis sen, und es bloß
da hin er he ben, da Chris tus ist, sit zend zur Rech ten sei nes Va ters?

Er klä rung des dri� en Ge bots. Du solt den Na men des HErrn, dei nes GOt -
tes, nicht miß brau chen, u.s.w.
In die sem Ge bo te wird al les fal sche, lü gen haf te und un nüt ze Schwe ren
ver bo then, wie wir sol ches auch im drit ten Buch Mo se im 19. Ca pi tel
fin den; und beym Sy rach heißt es davon al so: Wer oft schwe ret, der sün ‐
di get oft, und die Pla ge wird von sei nem Hau se nicht blei ben. Der Eid
be ruft sich auf die All wis sen heit GOt tes, und ist ein En de des Ha ders,
folg lich ei ne Art des Got tes diens tes so GOtt al lein ge büh ret. Wer dem ‐
nach bey den Ele men ten und an dern Din gen schwe ret, der sün digt wi der
GOtt, da her der Hei land sel ber es ver bie thet, und sagt: Ich sa ge euch,
daß ihr al ler Din ge nicht schwe ren sollt, we der bey dem Him mel,
noch bey der Er den, noch bey Je ru sa lem, auch sollst du nicht bey
dei nem Haup te schwe ren, son dern eu re Re de sey ja, ja, nein, nein;
was düber ist, das ist vom Ue bel; und Ja co bus, vor al len Din gen, mei ‐
ne Brü der, schwe ret nicht, we der bey dem Him mel, noch bey der Er ‐
den, noch mit kei nem an dern Ei de: Es sey aber eu er Wort ja, das ja
ist, und nein, das nein ist, auf daß ihr nicht in Heu che ley fal let.
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Er klä rung des vier ten Ge bots. Ge den cke des Sab bath-Ta ges, daß du ihn
hei li gest, u.s.w.
Man hei li get den Sab bath-Tag der Chris ten, oder den Sonn tag, und feyert
ihn, wenn man auf vier Stü cke Ach tung giebt. Ein mal, daß man an dem ‐
sel ben von al ler ley Ar beit gäntz lich ru het: so dann, daß man an die sem
Ta ge gar kei ne Sün de thut; drit tens, daß man flei ßig ist in gu ten Wer ‐
cken; und end lich, daß man et was thut, so ei nem geist li chen Vort heil und
der See len Nut zen bringt.

Von der ers ten Art die ser Fey er heißt es: Sechs Ta ge sollst du ar bei ten,
und al le dei ne Ding be schi cken: aber am sie ben den Ta ge ist der Sab bath
des HErrn, dei nes GOt tes; da sollst du kein Werck thun; und an ei nem
an dern Or te: Hal tet mei nen Sab bath, denn er soll euch hei lig seyn: wer
ihn ent hei li get, der soll des To des ster ben: Und daß die se Dro hung auch
wirck lich in ih re Er fül lung ge gan gen, le sen wir im vier ten Buch Mo sis,
wann es da selbst im 15. Ca pi tel al so heißt: Als nun die Kin der Is ra el in
der Wüs ten wa ren, fun den sie ei nen Mann Holtz le sen am Sab bath-Tag:
und die ihn drob fun den hat ten, da er Holtz laß, brach ten ihn zu Mo se
und Aa ron, und vor die gant ze Ge mei ne: und sie leg ten ihn ge fan gen,
denn es war nicht klar aus ge druckt, was man ihm thun soll te. Der HErr
aber sprach zu Mo se: Der Mann soll des To des ster ben, die gant ze Ge ‐
mei ne soll ihn stei ni gen aus ser dem La ger. Da füh re te die gant ze Ge mei ‐
ne ihn hin aus vor das La ger, und stei nig ten ihn, daß er starb. Ja dies gött ‐
li che Ge bot ging so weit, daß das Volck Is ra el auch nicht ein mal das
Man na samm len durf te, das GOtt an die sem Ta ge un ter sie vom Him mel
reg nen ließ.
Auf die an de re Art der rech ten Sab baths-Fey er, da man sich nem lich gar
be son ders an die sem Ta ge vor al lem sün di gen hü tet, ge hen haupt säch lich
die Wor te: Ge den cke des Sab bath-Ta ges, daß du ihn hei li gest; das heißt,
ge den cke stets dar an, daß dies des HErrn Tag sey, und ste he wohl auf
dei ner Huth, daß du an dem sel ben nicht sün di gest. Da her sagt Au gus ti ‐
nus: es wä re viel ver ant wort li cher an ei nem sol chen Ta ge ackern und
pflü gen, als sich voll sau fen, oder an de re wis sent li che Sün den zu be ge ‐
hen, sin te ma len ei ne jed we de Sün de ei ne Ar beit ist, die man als ein Scla ‐
ve des Sa tans dem sel ben leis tet, und an ei nem an dern Or te: Es sey bes ser
mit Nut zen ar bei ten, als lie der lich mit mü ßig ge hen die Zeit ver der ben,
So ist auch der Sab bath gar nicht zu dem En de ein ge setzt, daß man an
dem sel ben auch nichts äus ser li ches gu tes thun, und sich lie ber der Sün de
er ge ben sol le: son dern er ist da zu ge ord net, daß man sich dar an mit
geist li cher Ar beit, als wel che die leib li che bey wei tem über trifft, be ‐
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schäf ti gen, und sich von den Sün den, so man die üb ri gen sechs Ta ge be ‐
gan gen hat, be keh ren, und sie GOTT ab bit ten soll. Mü ßig gang ist oh ne
dem al ler La ser An fang, und ein ge sit te ter Heid sagt: Die Ru he ist das
Grab der Le ben di gen.

Die vier te Art der rech ten Sab baths-Fey er be steht dar in nen, wenn man
an die sem Ta ge et was vor nimmt, so der See len nütz lich ist. Der glei chen
ist, flei ßig an GOtt ge den cken, an däch tig be ten, das Wort GOt tes auf ‐
merk sam hö ren, GOtt für sei ne Wohl tha ten dan cken, die Un wis sen den
un ter rich ten, die Ir ren den zu rech te füh ren, und sich über haupt da für hü ‐
ten, daß man in kei ne Sün de wil li ge, da mit das Wort des Pro phe ten er fül ‐
let wer de: Las set ab vom Bö sen, ler net Gu tes thun. Wann die leib li che
Ru he nicht mit geist li cher Ar beit ver bun den ist, wird sie zur Sün de.

Er klä rung des fün� en Ge bots. Du solt dei nen Va ter und dei ne Mu� er eh -
ren, u.s.w.
In die sen und fol gen den Ge bo ten wird ge zeigt, wie wir uns ge gen den
Nächs ten ver hal ten sol len.

Man muß die Wor te: Du solt dei nen Va ter und dei ne Mut ter eh ren,
nicht blos von der äus ser li chen Ver eh rung, son dern auch von dem Un ter ‐
halt und al le dem ver ste hen, was ih nen nö thig und nütz lich seyn kann.
Folg lich sol len wir nach die sem Ge bo te de nen El tern al le Ar ten der Ehr ‐
er bie tung er wei sen, die nur zu er den cken sind. Denn wir ha ben dreyer ley
so aus neh men de Ga ben von ih nen emp fan gen, daß wir sie ih nen nim ‐
mer mehr wie der ver gel ten kön nen: der glei chen sind das Le ben, die Nah ‐
rung und der Un ter richt. Da her sagt Si rach im 4ten Ca pi tel: Eh re dei nen
Va ter von gant zem Hert zen, und ver giß nicht, wie sau er du dei ner Mut ter
wor den bist, und den cke, daß du von ih nen ge bo ren bist, und was kannst
du ih nen da für thun, das sie an dir gethan ha ben? In An se hung der Ge ‐
burt und des na tür li chen Le bens, so wir un sern El tern zu dan cken ha ben,
sol len wir sie mit al ler De muth und Nied rig keit auf dreyer ley Wei se eh ‐
ren. Erst lich mit al len Kräf ten un sers Lei bes, so, daß wir sie tra gen, he ‐
ben, und ih nen in al len Din gen Hand rei chung thun. Hier zu ver mah net Si ‐
rach Cap. 3. wenn er sagt: Wer den HErrn fürch tet, der eh ret auch den
Va ter, und die net sei nen El tern, und hält sie für sei ne Her ren. So sol len
wir sie auch nach al lem Ver mö gen der ge stalt eh ren, daß wir uns nie ‐
mahls mit un ge stü men Wor ten ge gen sie auf leh nen, son dern ih nen ehr er ‐
bie tig ant wor ten, und auch so gar ih re Be stra fung ger ne und wil lig er tra ‐
gen: Denn so heißt es Sprüchw. 1. Mein Kind, ge hor che der Zucht dei ‐
nes Va ters, und ver laß nicht das Ge bot dei ner Mut ter: wer sei nem



23

Va ter und sei ner Mut ter flu chet, des Leuch te wird ver lö schen mit ten
im Fins ter niß. Und end lich müs sen wir sie auch da mit eh ren, daß wir
ih nen das je ni ge wil lig dar rei chen, was sie zu ih rer Ver pfle gung nö thig
ha ben. Die El tern ha ben uns ja ihr ei ge nes We sen mit get heilt, und uns
von ihrem ei ge nen Lei be selbst ge nährt: da wir nun nicht im Stan de sind,
ih nen eben der glei chen Wohl that wie der zu ver gel ten, so ist es ja wohl
bil lig, daß wir ih nen auf an de re Wei se so viel Gu tes da für er zei gen, als
nur im mer mehr uns mög lich ist.

In An se hung des Un ter richts, so wir von un sern El tern emp fan gen ha ben,
sind wir ih nen in al len bil li gen Din gen al len Ge hor sam schul dig, nach
der Ver mah nung Pau li Ephes. 6: Ihr Kin der, seyd ge hor sam eu ren El ‐
tern in dem HErrn, denn das ist bil lig. In sol chem Ge hor sam ist uns
JE sus mit sei nem ei ge nen Ex em pel selbst vor an ge gan gen, von dem es
heißt: Er gieng mit sei nen El tern hin ab, und war ih nen un terthan.
Luc. 2. Bey al le dem aber, so eh re zu erst dei nen Va ter im Him mel, der
dich er schaf fen, und als denn dei nen Va ter auf Er den, der dich ge zeu get,
und dei ne Mut ter, die dich un ter ihrem Hert zen ge tra gen und auf die se
Welt ge bo ren hat, auf daß du lan ge le best auf Er den, und nach dem du im
Gu ten be har ret bis ans En de, Theil be kom mest an dem ewi gen Er be.

Er klä rung des sechs ten Ge bots. Du solt nicht töd ten.
Zwar wird in die sem Ge bot das Todt schla gen in son der heit, zu gleich aber
auch über haupt al le Be lei di gung und Scha den des Nächs ten, ver bo ten,
sie be ste he nun worin nen sie wol le. Da hin ge hö ren so wohl al le Ver ‐
läum dun gen, Schimpf- und Schmäh-Wor te, als auch al le hand greif li che
Be lei di gun gen mit Schlä gen und der glei chen. Von der ers ten Gat tung
sol cher Be lei di gung, so hier un ter dem Wor te töd ten be grif fen ist, re det
der Hei land, wenn er beym Mat thäo am 5ten sagt: Wer mit sei nem Bru ‐
der zür net, der ist des Ge rich tes schul dig. Des glei chen Ja co bus Cap.
1. des Men schen Zorn thut nicht, was vor GOtt recht ist. Und Pau lus
zun Ephe sern am 4ten: Las set die Son ne nicht über eu rem Zorn un ‐
ter ge hen. Wer mit sei nem Bru der, oh ne Ur sa che zür net, der ist des Ge ‐
richts schul dig: denn ein ge rech ter Ei fer wird kei nes we ges hier ver bo ten.
Es wür de der Leh re der Wahr heit ge wiß we nig Vort heil brin gen, wenn
man nicht um des Glau bens wil len ei fern dürf te: und wie wür de es um
die Hand ha bung der Ge rech tig keit und die Be stra fung des Bö sen aus se ‐
hen, wenn man al len Zorn aus der Welt ver ban nen woll te? Ein ge rech ter
Zorn ist viel mehr ei ne Mut ter der Zucht, und die je ni gen ver sün di gen
sich, die da schwei gen, wenn sie mit Ei fer re den soll ten. Ei ne un zei ti ge
Ge duld ist der Saa me, dar aus viel Bö ses er wächst, sie näh ret die un ge ‐
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bun de ne Frey heit, und macht, daß so wohl die Gu ten als Bö sen ih rer
Pflicht ver ges sen. Wird das Bö se zu rech ter Zeit be straft, so wird es zu ‐
gleich da durch aus ge rot tet: folg lich ist der Zorn zu rech ter Zeit nö thig
und nütz lich: nem lich, wann es ihm um die Lie be zur Ge rech tig keit, oder
um den Haß wi der die Sün den zu thun ist. In ei nem sol chen Ei fer und
Zorn tref fen wir den Hei land sel ber mehr als ein mal, wi der die Pha ri sä er
an. Die an de re Art des Zorns, so bloß ei ne Rach gier zum Grun de hat, ist
bö se, und wird al hier ver bo ten. Denn es heißt von der sel ben: Die Ra che
ist mein, ich will ver gel ten, spricht der HErr.

Er klä rung des sie ben den Ge bots. Du solt nicht ehe bre chen.
In die sem Ge bo te wird al le un or dent li che bö se Lust, samt al ler fleisch li ‐
chen Un rei nig keit ver bo ten. Hier von heißt es beym Mat thäo am 5. Wer
ein Weib an sie het, ihr zu be geh ren, der hat schon mit ihr die Ehe ge ‐
bro chen in sei nem Hert zen; des glei chen Ephe ser am 5. Das sollt ihr
wis sen, daß kein Hu rer, oder Un rei ner, oder Geit zi ger, Er be hat an
dem Rei che Chris ti und GOt tes; des glei chen 1. Co rin ther am 6. Las set
euch nicht ver füh ren; we der die Hu rer, noch die Weich li ne, noch die
Kna ben schän der, noch die Die be, noch die Geit zi gen, wer den das
Reich GOt tes er er ben: und Cap. 5. so je mand ist, der sich läßt ei nen
Bru der nen nen, und ist ein Hu rer, mit dem sel ben sol let ihr auch
nicht es sen. Die ses ist die Be fle ckung des Lei bes: es giebt aber auch ei ‐
ne Be fle ckung des Geis tes, und be ste het dar in nen, wann der Mensch sich
von sei nem GOtt tren net.

Er klä rung des ach ten Ge bots. Du solt nicht steh len.
Hier ver bie tet GOtt nicht nur al len gro ben Dieb stahl, son dern über haupt
al le ver bo te ne Mit tel, des Nächs ten Haa be und Gut an sich zu brin gen, es
ge sche he nun sol ches ent we der durch Be trug, oder Geitz, oder Un recht,
oder auch nur durch bö se Be gier de. So sind dem nach nicht nur die je ni ‐
gen die Die be, die ei nem mit Ge walt das Sei ni ge neh men, son dern auch
al le die, so da zu An laß ge ben, oder wohl gar Vor schub thun: Item al le
He ler, fer ner die je ni gen, wel che wis sent lich ge stohl ne Sa chen kauf fen,
um sich dar an zu be rei chern. Al le die se ge hö ren un ter den Na men der
Die be: Ei ner ist nicht bes ser als der an de re, und al le ha ben ei ner ley Stra ‐
fe zu er war ten. Aber noch mehr; wer et was fin det, weiß wer es verl oh ren
hat, und giebt es dem nicht wie der, der ist ein Dieb. Die Ob rig keit be ge ‐
het ei nen Dieb stahl, wann sie die Un tert ha nen mit un bil li gen Steu ren und
Ga ben be legt, die sel ben mit al ler ley lis ti gen Er fin dun gen be schwe ret,
wann sie um Nach laß bit ten; sie noch da zu ins Ge fäng niß wirft, auch
wohl gar dar in nen um kom men läßt, und al so das Ih ri ge mit Un recht an
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sich brin get, der glei chen der Pro phet Esai as mey net, wenn er sie al so be ‐
schreibt: Dei ne Fürs ten sind Ab trün ni ge und Die bes-Ge sel len, sie
neh men al le ger ne Ge schen cke, und trach ten nach Ga ben. Die be sind
fer ner die, so den Ar bei tern den Lohn vor be hal ten: Hö ret was GOtt sa get
im 3. B. Mo se am 19. Es soll des Ta ge löh ners Lohn nicht bey dir blei ‐
ben bis an den Mor gen; und Ja co bus im 5. Ca pi tel: Ihr ha bet euch
Schät ze ge samm let an den letz ten Ta gen: sie he, der Ar bei ter Lohn,
die eu er Land ein ge ernd tet ha ben, und von euch ab ge bro chen ist,
das schreyet; und das Ru fen der Ernd ter ist kom men vor die Oh ren
des HErrn Ze ba oth.

Die be sind al le die je ni gen, so dem ge mei nen We sen schäd lich sind: der ‐
glei chen sind fal sche Münt zer, auch die, so mit fal scher El le, Maaß und
Ge wich te um ge hen, und über haupt al le die je ni gen, so zum Nacht heil des
an dern ih re Waa ren ver fäl schen. Die se und al le ihres glei chen ver die nen
nichts bes sers, als nach dem Ge set ze im Oele ge sot ten zu wer den.
Un ter die Zahl der Die be ge hö ren auch al le die, so vort heil haf tig und be ‐
trüg lich ar bei ten, die ihren Nächs ten im Han del und Wan del be trü gen
und bö ses für gu tes ver kauf fen: fer ner al le Spie ler, so an de re zum spie len
lo cken, und aus bö ser Be gier de und Geitz, so die Wurt zel al les Ue bels
ist, des an dern Geld an sich zu brin gen su chen: des Rau bes, der Lü gen,
eit len und un nüt zen Wor te, Schwü re und Got tes läs te run gen, der bö sen
Ex em pel, und des kost ba ren Zeit ver lusts, so mit der glei chen Spie len ver ‐
bun den ist, zu ge schwei gen. Man se he das Spiel an wie man wol le, so
bleibt es ein un ge rech tes Mit tel des Nächs ten Geld und Gut an sich zu
brin gen.

Er klä rung des neun ten Ge bots. Du solt nicht falsch Zeug niß re den wi der
dei nen Nächs ten.
Nicht nur wird in die sem Ge bo te das Lü gen, son dern auch al les ver stell te
We sen zum Scha de und Nacht heil des Nächs ten, es be ste he nun in Wor ‐
ten, oder in Wer cken, ver bo ten. Denn wer die Lü gen lieb hat, der ist vom
Teu fel, und da hin ge hö ren auch al le die je ni gen, die durch Af ter re den
ihrem Nächs ten die Eh re ab schnei den, oder die zum Be huf der Boß heit
falsch Zeug niß re den wi der die From men. Au gus ti nus sagt: Ein fal scher
Zeu ge ver sün digt sich an dreyen: ein mal, wi der GOtt, des sen All ge gen ‐
wart der ver spot tet: zwey tens, wi der den Rich ter, den er durch Lü gen
hin ter das Licht füh ret: und drit tens, wi der sei nen Nächs ten, des sen Un ‐
schuld er durch sein fal sches Zeug niß un ter drü cket. Es han deln aber und
sün di gen auch die Ver läum der wi der dies Ge bot. Die se sind ei nem of fe ‐
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nen Gra be gleich, nach dem Zeug niß Da vids im 5. Psalm: Ihr Ra chen
ist ein of fe nes Grab. Kein of fe nes Grab kann nem lich ein so stin cken der
Ge ruch vor GOtt, als das Maul ei nes Ver läum ders seyn. Dar um sagt der
hei li ge Am bro si us: Es kön ne ein Dieb viel eher noch in der mensch li ‐
chen Ge sell schaft ge lit ten wer den, als ein Ver läum der; denn je ner rau be
dem Men schen nur sein zeit li ches Gut, die ser aber schnei de ihm sei nen
ehr li chen Na men ab. Ein sol cher Mensch ist bil lig ein Gräu el, bey des vor
GOTT und den Men schen. Die Läs ter-Zun ge zer mal met die Ge bei ne.

Er klä rung des zehn ten Ge bots. Laß dich nicht ge lüs ten u.s.w.
In die sem Ge bo te wird al les ver bo ten was Be gier de heißt, und ein Ver ‐
lan gen nach des Nächs ten Haus, Weib, Knecht, Magd, Vieh, oder al les
was er hat, in sich schleußt. Es be zie het sich dem nach das sel be, theils
auf die Au gen- theils auf die Flei sches-Lust. Die se ist dem Was ser
gleich, wel ches be stän dig läuft und nie mals mü de wird; je ne hin ge gen
der Er de, we gen ih rer Nei gun gen die stets mit der Er de ver bun den sind.
Wie nun der leib li che Koth aus Er de und Was ser be steht, al so auch der
geist li che Un flath der See le, der den Men schen in den Au gen GOt tes
ver haßt und stin ckend macht. Da zu kommt denn noch zu letzt das hof fär ‐
ti ge Le ben, wel ches ei nem ge wal ti gen Win de gleich, in die mit Lüs ten
an ge füll te See le bläßt, die sel be auch nicht nur an zün det, son dern nach
und nach zu Asche ver brennt, und end lich als Staub davon jagt.

Be schluß der Er klä rung der zehn Ge bo te.
Die ses sind al so die zehn Ge bo te GOt tes im Ge set ze, davon die ers ten
die Pflich ten ge gen GOtt, die an dern aber die Pflich ten ge gen den Nächs ‐
ten in sich hal ten. Auf die Er fül lung die ser Ge bo te kommt die Se lig keit
an. Wer sie hält, hat sich al les des Se gens zu ge trös ten, den GOtt in die ‐
sen Ge bo ten ver heis sen hat: da hin ge gen die je ni gen, so die sel ben über ‐
tre ten, auch al le die Flü che, so dar in nen ent hal ten sind, ge wiß und wahr ‐
haf tig tref fen wer den. 5. B. Mo se 28. Wenn wir un se re Sün den wahr haf ‐
tig er ken nen, so wer den wir auch ge wahr wer den, daß wir ent frem det
sind von dem Le ben das aus GOtt ist. Das Heil und al le Se lig keit ist weit
von dem Sün der ent fer net, die Er kennt niß der Sün de aber füh ret zur Bus ‐
se: denn nie mand ist sein selbst recht kun dig. So be ste het dem nach die
ers te Gna de des Heils in der Er kennt niß der Sün de. Ha ben wir es da zu
ge bracht, so laßt uns als denn hin zu tre ten mit Freu dig keit zu dem Gna ‐
den stuhl, und da selbst von Hert zen al le un se re Sün de be ken nen: denn
GOTT ist treu und ge recht, daß er uns die Sün de ver gibt, und rei ni get
uns von al ler Un tu gend, und hilft uns aus zu sei nem ewi gen Rei che.
Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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